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        ★★★★★ „Ms. Hatler schreibt witzige, intelligente Dialoge, die einen beim Lesen immer wieder laut auflachen lassen.“

        — Night Owl Reviews

      

        

      
        ★★★★★ „Ms. Hatler macht einen fantastischen Job, indem sie ihre LeserInnen direkt in das Herz ihrer Story transportiert. Sie lässt sich einen fühlen, wie einen zusätzlichen Charakter und dabei zeigt sie immer eine große Portion Humor.“

        — Katie’s Clean Book Collection über Die Hoppla-Insel

      

        

      
        ★★★★★ „Ich habe Susan Hatlers Liebesgeschichten schon immer geliebt … doch diese Geschichte hebt alles auf ein neues Level.“

        — Marsha @ Keeper Bookshelf über Der Weihnachtskompromiss

      

        

      
        ★★★★★ „Eine wundervolle und perfekte Veröffentlichung, um einen stressigen und verrückten Tag hinter sich zu lassen.“

        — Cafè of Dreams Book Reviews über Das freundlichste Festival

      

        

      
        ★★★★★ „Susan Hatler ist die Beste, wenn es um süße Romcom geht und dieses Buch ist ganz oben auf meiner Favoritenliste.“

        — YeahOrNeighReviews on Das eine Million-Dollar Date
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        Die Hochzeitsbrosche

        Buch 1

      

      

      
        
        Eine vergnügliche Rivalen-zum-Liebenden-Romanze voller Lachmomente, unerwartetem Teamwork und der Magie von zweiten Chancen.

      

        

      
        Trauzeugin Sarah Carlton ist stolz darauf, in allem die Beste zu sein – besonders, wenn es darum geht, die Hochzeit ihrer besten Freundin perfekt zu machen. Doch als eine Krisensituation sie auf den letzten Drücker nach Atlanta schickt, um ein wertvolles Familienerbstück zurückzuholen, merkt sie schnell, dass sie nicht die Einzige ist, die diesem Ruf folgt.

      

        

      
        Da ist auch Ben Atkins – ihr alter Highschool-Rivale und der Einzige, der genau weiß, wie er ihr unter die Haut gehen kann. Der Wettstreit wird schnell heiß ... bis ein unerwarteter Wendepunkt sie zwingt, Braut und Bräutigam zu spielen und gemeinsam eine Reihe von berührenden Herausforderungen zu meistern.

      

        

      
        Von einer New-York-Times-Bestsellerautorin – verpassen Sie nicht diese witzige und herzerwärmende Geschichte über alte Streitigkeiten, neue Anfänge und die Liebe zu der einen Person, der man nie zu vergeben glaubte in DIE HOCHZEITSBROSCHE.
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        Der Hochzeitsverbindung

        Buch 2

      

      

      Eine gefühlvolle Gegensätze-ziehen-sich-an-Romanze über das Loslassen der Vergangenheit, die Kraft des Vertrauens und die Liebe, die oft genau dann auftaucht, wenn man sie am wenigsten erwartet.

      

      Avery Summers hat alle Hände voll zu tun – sie versucht, das Obdachlosenprojekt zu retten, bei dem sie freiwillig hilft, unterstützt ihre Freundin bei der Hochzeitsplanung und arbeitet nebenbei in einer kleinen Bäckerei. Da passt es gar nicht, dass ausgerechnet der charmante Jason Morgan sie immer wieder um ein Date bittet … zumal er sie viel zu sehr an den Mann erinnert, der einst ihr Vertrauen missbraucht hat.

      

      Doch als Jason sich bereit erklärt, in der Hilfsorganisation mitzuarbeiten, sieht Avery plötzlich eine neue Seite an ihm – hilfsbereit, herzlich und überraschend echt. Mit jedem gemeinsamen Tag fragt sie sich mehr: Ist es an der Zeit, ihrem Herzen eine zweite Chance zu geben?

      

      Von einer New-York-Times-Bestsellerautorin – verpassen Sie nicht diese herzerwärmende Geschichte über Vergebung, Vertrauen und die Liebe in DIE HOCHZEITSVERBINDUNG.
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        Mein Hochzeitsdate

        Buch 3

      

      

      Eine herzerwärmende Fake-Dating-Romanze voller Humor, unerwarteter Nähe und dem Mut, das Herz noch einmal zu öffnen.

      

      Yoga-Lehrerin Erica Conner ist vollkommen zufrieden damit, allein zur Hochzeit ihrer Freundin zu gehen – bis die Mutter ihres Ex ihr mitteilt, dass er mit seiner neuen Verlobten kommt… und Erica bemitleidet, weil sie keinen Begleiter hat. Aus der Fassung gebracht, behauptet Erica, sie werde mit Josh kommen – dem sympathischen Neuen aus dem Yogakurs.

      

      Zu ihrer Überraschung hört Josh das Gespräch mit – und spielt mit. Doch als er Erica bittet, im Gegenzug seine Freundin zu spielen, um seiner Ex zu imponieren, wird es kompliziert. Ihre vorgetäuschte Beziehung beginnt sich überraschend echt anzufühlen – und Erica merkt, dass sie sich in jemanden verliebt, der sie auf eine Weise sieht, wie es noch niemand zuvor getan hat.

      

      Von einer New-York-Times-Bestsellerautorin – verpassen Sie nicht diese gefühlvolle und hoffnungsvolle Geschichte über neue Chancen, Vertrauen und die große Liebe in MEIN HOCHZEITSDATE.
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        Für Melissa Cunningham, meine treue Leserin und wunderbare Freundin, die einen Teil des Spaßes in diesem Buch inspiriert hat. Du weißt, welchen Teil. Küsse und Umarmungen.
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      Als Trauzeugin meiner besten Freundin hätte ich begeistert sein sollen, dass sie mit ihrer großen Liebe den Bund fürs Leben schließen wollte. Meine Freude war aber getrübt worden, da sie bekannt gegeben hatten, dass der Trauzeuge Ben Atkins, mein Erzfeind aus der Kindheit, sein würde. Derselbe Kerl, der mir in der ersten Klasse den Spitznamen „Grübchen“ verpasst hatte, obwohl ich die Seiten meines Munds immer verdeckte, um sie zu verstecken. Derselbe Kerl, der mir während der Grundschule immer an den Zöpfen gezogen hatte, obwohl ich ihn darum gebeten hatte, damit aufzuhören. Derselbe Kerl, der auf der Highschool zum Schulsprecher gewählt worden war, obwohl ich die Schulsprecherin hatte sein wollen.

      Derselbe Kerl, in den ich seit zehn Jahren verliebt war.

      Ja, die Liebe war fair. Nicht.

      Meine Gefühle für Ben waren mehr als lächerlich, da er Spaß daran hatte, mich bei jeder Gelegenheit bloßzustellen, die sich ihm bot. Und ich war auch nicht paranoid. Im Abschlussjahr siegte Bens Themenvorschlag für den Abschlussball über meinen. Ich meine, welcher Kerl interessiert sich schon für das Thema des Abschlussballs?

      Um mich heute Abend ein wenig aufzumuntern, hatte ich mir ein wunderschönes schwarzes Kleid für das Probe-Abendessen gegönnt. Der V-Ausschnitt war schmeichelhaft und doch elegant. Meine schwarzen Riemchensandalen mit Absatz und offenen Zehen stellten meine neue Pediküre zur Schau. Mein rabenschwarzes Haar hatte ich offen gelassen und es in seidig glänzenden Wellen nach hinten gekämmt. Ich mochte vielleicht nervös sein, da ich Ben wiedersehen würde, aber wenigstens sah ich gut aus.

      Ich betrat den Ballsaal im Geoffries-Hotel für die Generalprobe und sah mich im großen Empfangssaal nach meiner besten Freundin Jill oder einer ihrer Brautjungfern - Kristen, Ginger oder Avery - um. Bevor ich eine von ihnen finden konnte, fiel mein Blick unwillentlich auf eine Gruppe von Männern, die bei der ersten Stuhlreihe stand – oder, um genauer zu sein, blieb mein Blick auf dem Mann in der Mitte der Gruppe hängen.

      Mein Herz machte einen kleinen Sprung.

      Ben Atkins hatte klassische, attraktive Züge, die perfekt zu jeder Werbeanzeige von Ralph Lauren gepasst hätten. Sein volles sandbraunes Haar hatte er nach hinten gekämmt, die Seiten waren kurz rasiert. An den äußeren Winkeln seiner mandelbraunen Augen bildeten sich süße kleine Falten, als er über etwas lächelte, das einer der Freunde des Bräutigams gesagt hatte. Ich bemerkte, dass er von einem schlaksigen Highschool-Streber zu einem großen, breitschultrigen und muskulösen Mann herangewachsen war, bei dem die meisten Frauen ins Schwärmen geraten würden.

      Aber mich hatte er nie auf diese Weise bemerkt, die mich zum Schwärmen bringen würde. Alles, was er je getan hatte, war, mich zu ärgern. Seufz.

      „Hey, Sarah. Wen starrst du denn an?“ Avery Summers, meine Freundin und auch eine der Brautjungfern, kam an meine Seite, während ich am Eingang zum Ballsaal stand und Ben bewunderte. „Oh, den Trauzeugen. Denkst du darüber nach, dich an ihn heranzumachen?“, fragte sie.

      „Nein.“ Ich schüttelte den Kopf, auch wenn mein Bauch beim Gedanken daran, mit Ben auszugehen, flatterte. Oder Ben zu küssen … Ich schüttelte erneut den Kopf, um diesen letzten Gedanken loszuwerden, und drehte mich zu Avery um. „Ben und ich kennen uns noch aus der Grundschule.“

      Sie hob eine Augenbraue. „Ach, wirklich?“

      Ich wedelte mit den Händen. „Nicht auf gute Weise. Ben hat mich immer geärgert, als wir Kinder waren. Auf der Highschool wollte er immer mit mir wetteifern. Heute Abend ist er vermutlich früher gekommen, nur um mich zu besiegen.“

      Avery lachte. „Ich bin mir sicher, dass du übertreibst.“

      „Vielleicht. Vielleicht aber auch nicht.“ Ich lächelte und hob einen Finger. „Ich bin von Natur aus nicht auf Wettkämpfe aus, aber er bringt jedes Mal diese lästige Seite an mir zum Vorschein, wenn er in meiner Nähe ist. Zum Beispiel haben Jill und Ryan Ben und mich letzte Woche zum Abendessen eingeladen. Wir haben über die Hochzeit und die Flitterwochen geplaudert und alles schien gut zu laufen. Am Ende des Abends habe ich nach der Rechnung gegriffen, aber Ben hat sie mir entrissen und bezahlt, bevor ich überhaupt meine Geldbörse herausnehmen konnte. So nervig!“

      Sie hob die Hände. „Er hat dir das Abendessen spendiert? Den Mann sollte man erschießen.“

      „Allen das Abendessen zu spendieren ist ja nett“, sagte ich, da ich diesen Punkt zugeben musste. „Aber ich hatte zuerst nach der Rechnung gegriffen, weil ich für das Essen bezahlen wollte. Und er riss sie mir förmlich aus der Hand. Es war, als wollte er mich bloßstellen. Der Mann ist einfach nur dickköpfig.“

      „Heiß. Das Wort, das ihn am besten beschreibt, ist heiß.“ Avery schürzte die Lippen. „Ich habe dich wegen eines Mannes noch nie so aufbrausend und aufgewühlt gesehen. Vielleicht ist er ja so wetteifernd, weil er dich mag.“

      Mein Magen drehte sich. „Das würdest du nicht sagen, wenn du wüsstest, was er mir auf der Highschool angetan hat.“

      „Was hat er dir denn angetan?“, fragte sie, wobei ihr Ton suggerierte, dass etwas Romantisches zwischen uns vorgefallen war. Ja, klar.

      „Während des letzten Schuljahres habe ich Wochen damit verbracht, eine genaue Nachbildung eines aktiven Vulkans zu bauen, und dann am Abend der Wissenschaftsmesse hat er …“ Ich nahm einen tiefen Atemzug und jeder Muskel in meinem Körper spannte sich an, als meine Gedanken zu diesem schrecklichen Tag wanderten. „Er hat die aus meinem Vulkan fließende Lava ruiniert, indem er ihre orangene Farbe mit irgendeinem permanenten Färbemittel grün gefärbt hat.“

      „Grün?“ Avery machte ein prustendes Geräusch, als versuchte sie, ein Lachen zu unterdrücken.

      „Ja, grün.“ Ich schüttelte den Kopf und sah durch den Raum zu Ben. Als hätte er gespürt, dass ich ihn ansah, drehte er den Kopf in meine Richtung und unsere Blicke trafen sich. Mein Bauch flatterte, aber ich runzelte die Stirn. Seine Mundwinkel zuckten, woraufhin ich mich schnell wieder zu Avery umdrehte. „Ich war ganz entsetzt darüber, dass er mein Projekt ruiniert hatte. Seit wann gibt es Lava in der Farbe von grünen Äpfeln?“

      „Woher weißt du, dass Ben daran herumgepfuscht hat?“

      „Ich hatte mein Projekt bereits Stunden vor der Messe aufgestellt. Er und mein damaliger Freund waren zu dem Zeitpunkt die Einzigen in der Sporthalle, also musste er es gewesen sein. Ich war wirklich traurig darüber und am Abend des Abschlussballs hat mich mein Freund abserviert, mit der Behauptung, es würde mit mir keinen Spaß mehr machen. Tolle Zeit.“

      „Aua“, sagte sie.

      „Das war wirklich nicht meine Lieblingszeit im Leben.“ Ich warf ihr einen bedeutungsvollen Blick zu. „Ich hätte den Wettbewerb, den Preis und das dazugehörige Stipendium gewinnen können, wenn Ben nicht gewesen wäre. Stattdessen ging alles an Kenny Carlisle mit seinem dämlichen Wolke-in-der-Flasche-Experiment.“

      „Wolke in der Flasche? Das hört sich cool an.“

      Ich verdrehte meine Augen. „Es ist nicht cool. Jeder weiß, dass eine Wolke nicht in eine Flasche passt.“ Ich hob meine Hand hoch, als würde ich die Höhe einer Wolke messen. „Wolken sind hoch oben in der Atmosphäre. Nebel ist unten.“ Ich ließ meine Hand wieder sinken. „Kondensierter Wasserdampf in einer Flasche? Keine Wolke.“

      „Ähm, wen kümmert es, wie er es genannt hat?“

      „Na, die Richter offensichtlich nicht, denn Kenny hat das Stipendium bekommen.“ Mein Blick fiel zu Boden, während mich die Phantomangst durchfuhr, die Angst, dass ich mir das College nicht würde leisten können. Ich hatte es so sehr gewollt. „Während meines Abschlussjahrs auf der Highschool ist mein Onkel krank geworden und meine Eltern mussten ihn finanziell unterstützen. Also musste ich mir das College selbst finanzieren und das Stipendium der Wissenschaftsmesse hätte mir sehr geholfen.“

      Avery rümpfte ihre Nase. „Die blöden Richter und ihre unechte Wolke.“ Sie hakte sich bei mir ein und zog mich in den großen Ballsaal. „Lass uns das hinter uns bringen. Du musst Ben nur ungefähr fünfzehn Minuten während der Zeremonie ertragen“, sagte sie pragmatisch.

      „Vergiss nicht, dass ich am Sonntagabend bei der eigentlichen Hochzeitsfeier mit ihm tanzen muss“, sagte ich nachdenklich. „Vielleicht könnte ich ja vortäuschen, mir den Knöchel verstaucht zu haben.“

      „Du tust das für Jill“, erinnerte sie mich.

      „Ich weiß“, seufzte ich, genervt davon, dass ich mich von Ben so beeinflussen ließ.

      Ich hatte Avery nicht erzählt, dass ich bereits seit der Highschool bis über beide Ohren in Ben verliebt war, was seinen Verrat noch schmerzvoller machte. Ich hatte gehofft, dass aus unserer Freundschaft etwas mehr werden würde, aber dann hatte er mein Wissenschaftsprojekt sabotiert, damit er selbst gewinnen konnte. Danach hatte sich meine Verliebtheit in Luft aufgelöst, zumindest so lange, wie es gedauert hatte, mich an ihm zu rächen. Ich hatte es ihm zurückgezahlt, indem ich mit meinem Hausschlüssel ein Loch in seine Plastikrakete gebohrt hatte. Am Ende waren wir beide disqualifiziert worden. Jetzt Zeit mit ihm zu verbringen ließ all diese schmerzhaften Gefühle wieder hochkommen, an die ich eigentlich nie wieder denken wollte.

      „Es gibt im Leben so vieles, was nicht fair ist“, sagte Avery, deren Stimme plötzlich angespannt klang. „Nicht im Geringsten.“

      „Oh-oh. Was ist los?“, fragte ich.

      Avery sah mich zögernd an und stieß dann einen langen Seufzer aus. „Ich wollte es niemandem sagen oder den Feierlichkeiten einen Dämpfer verpassen, aber ich werde bald auf der Straße sitzen.“

      „Oh nein. Was ist passiert?“ Ich legte eine Hand auf meine Brust, während wir uns dem anderen Ende des Raumes näherten. Plötzlich bemerkte ich die Hochzeitsplanerin – Penelope Weaver von Weavers Hochzeiten – die schrie und zwischen den Freunden des Bräutigams und dem Standesbeamten hin und her rannte. Für eine so zierliche Frau, die ihr Haar in einem eleganten Haarknoten trug, wirkte sie überraschend einschüchternd.

      „Penelope sieht aus, als würde sie völlig die Fassung verlieren.“ Avery zeigte in die Richtung des Chaos‘. „Ich frage mich, was los ist.“

      „Keine Ahnung.“ Ich sah mich nach Jill und Ryan um, aber das zukünftige Brautpaar war nirgends zu sehen. Sie sollten mittlerweile hier sein. Offensichtlich stimmte etwas nicht. Hm. Avery und ich setzten uns auf zwei Stühle in der hinteren Reihe und ich suchte nach Kristen und Ginger, Jills anderen zwei Brautjungfern. Ich sah sie bei einer der hinteren Türen stehen, wo sie eine Unterhaltung führten, die von lebhaften Handgesten begleitet wurde. Seltsam. Ich fragte mich, was los war. Hoffentlich war es nicht so schlimm wie Averys Wohnsituation.

      Ich drehte mich zu Avery. „Definiere, was genau du mit obdachlos meinst.“

      „Aus meinem Wohnkomplex werden Eigentumswohnungen gemacht und ich kann es mir nicht leisten, meine Wohnung zu kaufen, also muss ich bis zum Ende des Monats ausziehen.“ Sie blickte auf ihr Handy. „Apropos, ich muss in etwa einer Stunde meine Maklerin anrufen. Erinnere mich daran, ja? Ich hoffe, wir sind bis dahin fertig.“

      „Ja, ich werde dich daran erinnern.“ Ich drückte ihren Arm, deprimiert darüber, dass sie so kurzfristig ausziehen musste. Ein Umzug war an sich schon schwierig genug, ohne dass man dazu gezwungen wurde. „Du kannst gerne bei mir wohnen, bis du etwas gefunden hast, das dir gefällt.“

      „Danke, aber es sollte schon hinhauen, dass ich rechtzeitig etwas finde.“ Avery öffnete ihren Mund – wahrscheinlich um noch etwas zu sagen – als Penelope, die Hochzeitsplanerin, auf uns zugehastet kam.

      „Da bist du ja!“, kreischte Penelope, deren blaue Augen auf mich fixiert waren. „Wir brauchen sofort die Trauzeugin. Dringend. Alarmstufe Rot. Brautjungfer, du kannst mir ebenfalls folgen.“

      Ich bekam große Augen. War das ein echter Notfall? Oder war das wie letzte Woche, als an meinem Brautjungfernkleid ein Faden aus dem Saum gehangen hatte? Bevor ich es aufklären konnte, zerrte Penelope mich mit sich, ihre Hand fest um meinen Arm gelegt. Es war, als wüsste sie, dass bei mir Fluchtgefahr bestand.

      Sie schob mich zum Anfang der Reihe aus Brautjungfern und bedeutete Avery, sich zwischen Kristen und Ginger zu stellen.

      „Also, Trauzeugin, du stellst dich für einen Moment mit dem Trauzeugen Ben hier hin. Habt ihr beiden euch schon kennengelernt? Er ist ja so ein Süßer. Wenn ich nicht vergeben wäre, dann würde ich ihn selbst auf ein Date einladen. Egal. Ich gebe euch beiden einen Moment, um euch kennenzulernen, dann müssen wir diese Probe ins Laufen bringen. Wir sind bereits dank des Anrufs, den Jill vorhin tätigen musste, spät dran.“

      „Welchen Anruf?“, fragte ich, genervt davon, dass sie davon gesprochen hatte, Ben auf ein Date einzuladen. Ich meine, sollte sie bei dieser Veranstaltung nicht professionell sein? Und nicht vom Trauzeugen schwärmen?

      „Mach dir keine Gedanken um den Anruf, den Jill tätigen musste.“ Penelope wedelte mit der Hand, um damit meine Frage völlig zurückzuweisen. „Es wird alles gut werden und die Hochzeit wird perfekt sein. Dafür werde ich schon sorgen.“ Eine Sekunde später holte Penelope Ben herüber und schob mich zu ihm hin. „Lernt euch kennen“, sagte sie, bevor sie davoneilte.

      Ich stieß an Bens harte Brust, woraufhin mein ganzer Körper kribbelte. Scheinbar wusste mein verräterischer Körper nicht, dass diese festen Muskeln Ben Atkins, dem Wissenschaftsprojekt-Saboteur, gehörten. Ben hielt mich fest, damit ich nicht hinfiel, wobei seine warmen Hände meine nackten Arme berührten.

      Er grinste. „Du hättest auch einfach Hallo sagen können, Sarah.“

      Meine Wangen wurden warm, als ich einen Schritt zurücktrat. „Penelope hatte heute offensichtlich zu viel Koffein.“

      „Dann muss ich ihr wohl öfter Kaffee kaufen“, sagte er und fuhr mit seinen Daumen über meine Arme, als er seinen Griff löste.

      Ich zitterte. „Zum Totlachen.“

      Er zuckte die Achseln. „Ich bin eben ein Witzbold.“

      „Ja, ich weiß“, erwiderte ich, da er gerne auf meine Kosten Scherze machte. Ich blickte in seine mandelbraunen Augen und erinnerte mich an die verschiedenen Frauen, von denen Jill gesagt hatte, dass er in den vergangenen Jahren mit ihnen ausgegangen war. Eifersucht flammte in mir auf. Eine Sekunde lang fragte ich mich, ob er im Moment mit jemandem zusammen war und sie mit zur Hochzeit bringen würde. Es würde mich eindeutig ärgern, wenn ich allein zur Hochzeit kommen und er mit einem Date erscheinen würde. Nicht, dass es mich kümmern sollte. „Konzentrieren wir uns einfach auf Jill und Ryan, da das ihre besondere Zeit ist“, sagte ich, als wollte ich mich selbst daran erinnern.

      „Was immer du sagst“, antwortete er grinsend.

      „Auf eure Plätze, Herrschaften! Alle auf ihre Plätze!“ Penelope klatschte in die Hände, als sie an uns vorbeikam, bevor sie einem in der Nähe stehenden Mann Signale gab, dessen Finger über einem Tablet schwebte.

      „Sollen wir zuerst zum Traualtar gehen?“ Ben bot mir seinen Arm an, den ich sowas von nicht nehmen wollte. Erinnerungen an all die Zeiten, in denen er mich gequält hatte, durchfluteten mich, aber natürlich war mein sabotiertes Wissenschaftsprojekt am schlimmsten gewesen. Ich wünschte, ich hätte die Richter angefleht, ihn auszuschließen. Aber ich hatte keinen Anspruch darauf gehabt, da ich aus Rache auch sein Projekt ruiniert hatte. Großer Fehler.

      Ich hatte mich einmal in Bezug auf Ben von meinen Gefühlen verleiten lassen, und was war passiert? Eine Katastrophe.

      Nie wieder.

      Ich sog den Atem ein und hakte mich nervös bei Ben ein. Konzentriere dich auf Jill, Sarah. Sie hatte den Mann ihrer Träume gefunden und diese Hochzeit würde der Beweis ihrer Liebe zueinander sein. Ich musste meinen Teil erledigen. Ich sah, wie Penelopes Assistent etwas auf seinem Tablet antippte, woraufhin die aufgenommene Musik eines Streichquartetts ertönte.

      Ben und ich begannen, zum Traualtar zu schreiten.

      Er lief neben mir, groß und stark, während ich mich klein und zierlich und einer Ohnmacht nah fühlte, als wir auf den Standesbeamten zugingen. Offensichtlich hatte die Musik einen Einfluss auf mich. Würde es sich auch bei meiner eigenen Hochzeit so anfühlen? Freude stieg in mir auf. Ich würde ein langes, fließendes Hochzeitskleid tragen und von Familie und Freunden umgeben sein. Die Musik würde spielen, leise und romantisch, so wie jetzt, während ich zum Altar ging und …

      „Stopp!“, kreischte Penelope und die Musik verstummte.

      Ich wurde mit hämmerndem Herzen aus meinem Traumszenario gerissen und blieb stehen. Auch Ben erstarrte neben mir. Ich sah zu ihm auf und er sah genauso verwirrt aus, wie ich mich fühlte.

      „Was tut ihr da?“, schrie Penelope, wobei sie auf Ben und mich zuraste.

      „Wir gehen zum Traualtar“, sagte Ben und sprach damit das Offensichtliche aus.

      „Wie du es uns gesagt hast“, fügte ich hinzu, schockiert darüber, dass ich Ben den Rücken stärkte.

      Ben zwinkerte mir zu und flüsterte: „Wir sind ein tolles Team.“

      „Wir sind kein Team“, murmelte ich, da sich ein „Team“ die Rechnung für das Abendessen geteilt und nicht gänzlich für sich allein beansprucht hätte.

      „Wart ihr beiden denn noch nie bei einer Hochzeit?“, fragte Penelope unter Verwendung eines Tonfalls, der ausdrückte, dass wir die dümmsten Menschen auf der Welt sein mussten. Das erschien mir ziemlich beleidigend, wenn man bedachte, dass ich Rechtsanwaltsgehilfin und Ben Rechtsanwalt war. Trotzdem konnte ich förmlich spüren, wie ihr Blutdruck anstieg, als ihre Wangen einen tiefen Rotton annahmen. „Habt ihr euch nicht das Probehochzeits-Video angesehen, das ich euch beiden gemailt habe? Der Trauzeuge und die Trauzeugin gehen nicht zusammen zum Traualtar. Der Trauzeuge ist vorne neben dem Bräutigam und die Trauzeugin läuft allein, direkt vor der Braut. Jetzt alle zurück auf ihre Anfangspositionen.“

      Ben lachte. „Sie weiß aber schon, dass sie uns selbst so aufgestellt hat, oder?“

      „Vielleicht braucht sie ja doch noch den Extrakaffee von dir“, scherzte ich und ließ seinen Arm los.

      Er zwinkerte mir zu und lief dann nach vorn, um sich neben Ryan zu stellen, den ich nicht einmal in den Raum hatte kommen sehen. Moment mal, konnte es sein, dass Ben tatsächlich freundlich zu mir war? Und nicht versuchte, mir eins auszuwischen? Wir mussten uns in einer Art Paralleluniversum befinden.

      Als ich mich umdrehte, um auf meine Startposition zurückzukehren, sah ich Jill hinter Ginger, Avery und Kristen stehen. Ihre Augen waren gerötet. Oh-oh. Da war definitiv etwas nicht in Ordnung. Jill war knallhart und man konnte nicht gerade behaupten, dass ihr Gesichtsausdruck durch Freudentränen verursacht wurde.

      Als wir mit dem Einzug durch waren, machte Penelope den Standesbeamten mit Jills Vater bekannt, bevor sie ihn dann in Richtung von Jills Mutter schob, die in der ersten Reihe saß. Dann ging Penelope einige Notizen auf ihrem Klemmbrett durch. So langsam bekam sie einen leicht geistesgestörten Ausdruck, der mich nervös machte.

      „Okay, wir müssen den Einzug nochmal wiederholen. Das war nicht einmal annähernd gut genug“, sagte sie, hauptsächlich zu sich selbst. Dann hob sie den Kopf von ihrem Klemmbrett. „Jill, Liebes, hast du etwas Altes, etwas Neues, etwas Geliehenes und etwas Blaues bekommen, wie ich dich gebeten habe?“

      All unsere Blicke wanderten zu Jill. Ein bekümmerter Ausdruck huschte über ihr Gesicht und ihr stiegen Tränen in die Augen. „Das Alte habe ich nicht.“

      „Was sagtest du, Liebes?“, fragte Penelope ungläubig. „Es klang, als hättest du gesagt, dass du das Alte nicht hast. Das kann aber nicht stimmen, da wir beim Meeting letzte Woche darüber geredet haben.“

      „Meine Mutter hat mir gesagt, dass meine Tante die Hochzeitsbrosche mitbringt.“ Jill blickte zu ihrer Mutter, bevor sie sich zu Ryan drehte und hilflos mit den Achseln zuckte. „Das ist die Hochzeitsbrosche, die alle Frauen in meiner Familie bei ihrer Hochzeit getragen haben. Sie bringt Glück. Ohne sie kann ich nicht heiraten.“

      „Dann solltest du die Hochzeitsbrosche auch bekommen“, sagte Ryan. „Wir werden sie holen.“

      „Das ist das Problem“, antwortete Jill und wrang die Hände. „Meine Mutter sagte, dass sie immer noch im Haus meiner Oma in Atlanta ist. Meine Oma ist vor einigen Monaten verstorben und meine Tante meinte, sie hätte es noch nicht übers Herz gebracht, in ihr Haus zu gehen, was sie uns früher hätte sagen sollen. Wir können unmöglich während der nächsten zwei Tage nach Atlanta fliegen und sie holen, nicht, wenn unsere ganze Familie in der Stadt ist.“

      Dann tat Jill etwas Schockierendes. Sie begann zu weinen.

      „Wir lassen uns schon was einfallen, Süße.“ Ryan schlang seine Arme um sie und zog sie nah an sich heran.

      „Ich hole dir die Hochzeitsbrosche“, verkündeten Ben und ich gleichzeitig.

      Dann drehte er sich zu mir. „Lass mich lieber die Brosche holen, Grübchen.“

      Ich war zutiefst verärgert, als er wieder diesen nervigen Spitznamen verwendete. „Warum solltest du sie holen und nicht ich?“

      „Weil ich mich besser zurechtfinde. Weißt du noch, wie du dich auf der Highschool während des Querfeldeinlaufs verirrt hast?“

      Und er hatte gewonnen … Ja, das wusste ich noch.

      In mir regte sich etwas, als mir eine Idee kam. Das Zurückbringen der Hochzeitsbrosche war die eine Sache, bei der ich ihn besiegen und endlich den Punktestand ausgleichen konnte. Ich war es nicht gewohnt, im Leben zu verlieren – abgesehen davon, wenn er mit beteiligt war. Er schien es zu lieben, mir eins auszuwischen. Nun ja, dieses Mal würde ich als Siegerin hervorgehen.

      „Nein, ich werde die Hochzeitsbrosche holen.“ Ich funkelte ihn an, bevor ich zu Jill eilte. Ich legte meine Hand auf ihren Unterarm. „Ich bin deine Trauzeugin. Es ist meine Pflicht. Ich werde nach Atlanta fliegen.“

      Jill hob den Blick. „Das würdest du für mich tun?“

      „Du bist meine beste Freundin“, sagte ich, wobei mich ein warmes Gefühl überkam. Ich würde dafür sorgen, dass Jills Hochzeit so ablief, wie sie es sich wünschte – komme, was wolle. „Ja, natürlich würde ich das für dich tun. Ich habe eine Menge Bonusmeilen angesammelt. Ich kann in einer Stunde den Flug antreten.“

      „Ich kann den Privatjet meiner Firma nehmen“, konterte Ben und trat nach vorn. „Ich kann in einer halben Stunde in der Luft sein, womit ich schneller in Atlanta wäre.“

      „Naja, meine Cousine ist Flugsicherungsleiterin in Atlanta“, sagte ich, auf der Suche nach etwas, das es klingen ließ, als hätte ich die Oberhand. Dabei war es unwichtig, dass ich seit Jahren nicht mehr mit meiner Cousine gesprochen hatte. Ich würde momentan alles tun, um mir einen Vorteil zu verschaffen. „Sie kann mein Flugzeug schneller landen lassen.“

      Ben hob eine Augenbraue. „Das kann nicht stimmen.“

      „Sie rufe ich zuerst an“, sagte ich, drehte mich zu Jill und zog sie in meine Arme. „Keine Sorge, Süße. Ich werde nach Atlanta fliegen, die Hochzeitsbrosche holen und im Handumdrehen wieder da sein.“

      Ich ließ sie los und schenkte ihr ein Lächeln, von dem ich hoffte, dass es optimistisch aussah, denn in Wahrheit war ich mir ziemlich sicher, dass ich meine Kreditkarten-Punkte bereits für einen Geschenkgutschein für ein Bekleidungsgeschäft eingelöst hatte. „Schick mir die Adresse deiner Oma und alles andere, was ich brauche.“

      „Hier Sarah, nimm das.“ Jills Mutter stand auf, wühlte in ihrer Handtasche und übergab mir dann einen Schlüssel. „Es ist der Schlüssel zum Haus meiner Mutter. Ich weiß nicht, wieso ich so viele von ihnen an meinem Schlüsselbund habe.“

      „Fantastisch. Und keine Sorge“, sagte ich, nahm den Schlüssel von ihr und steckte ihn in meine Handtasche. „Ich werde die Hochzeitsbrosche noch vor der Hochzeit zurückbringen. Und Penelope, es tut mir leid. Ich verspreche dir, dass ich bei der Zeremonie perfekt sein werde. Ich werde mir während des Flugs das Video anschauen, das du mir geschickt hast.“

      Ich ertappte Ben dabei, wie er mich verwirrt ansah und wackelte zum Abschied mit den Fingern in seine Richtung. Dieses Mal nicht, Ben. Dieses Mal nicht.

      Als ich aus dem Geoffries-Hotel eilte, hörte ich Ben noch etwas sagen, konnte es aber nicht verstehen. Es war auch egal. Es war ausgeschlossen, dass ich Ben gewinnen lassen würde. Bisher hatte immer er gewonnen, als wäre es sein Lieblingssport, mich zu schlagen. Aber diesmal würde ich ihm das Grinsen vergehen lassen. Diesmal würde der Sieg mein sein.
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      Die Angst explodierte förmlich in mir, als ich im Taxi saß und mehrmals die Nachricht las, die Jill mir geschickt hatte, während ich zu Hause mit Packen beschäftigt gewesen war. Sie hatte mir gesagt, dass Ben Zugang zum Privatjet seiner Firma bekommen hatte und vorgeschlagen, dass ich mich bezüglich des Flugs nach Atlanta mit ihm absprechen sollte, um die Hochzeitsbrosche zu holen. Ha! Als ob er mich in sein Flugzeug lassen würde. Aber ein Privatjet wäre schneller als eine kommerzielle Fluggesellschaft und ich hätte mich fast übergeben, als ich den Preis gesehen hatte, der für ein Last-Minute-Ticket angegeben wurde. Meine Güte!

      Ich musste einen Weg in Bens Privatjet finden, ohne dass er davon erfuhr.

      Ich richtete den Gurt meiner Reisetasche auf meiner Schulter und stieg am Geschäftsflughafen in Sacramento aus, von dem Jill mir gesagt hatte, dass dort das Flugzeug von Bens Anwaltskanzlei stand. Der Taxifahrer brachte mir mein Gepäck und ich gab ihm ein Trinkgeld. Dann zerrte ich den Koffergriff heraus und zog meinen Koffer hinter mir her, während ich auf den kleinen Flughafen zueilte. Ich entdeckte eine Tür an der Hinterseite des Gebäudes, von der ich annahm, dass sie zum Rollfeld führte, weshalb ich direkt darauf zuging.

      „Kann ich Ihnen helfen, Ma‘am?“, fragte eine tiefe männliche Stimme.

      Jeder Nerv in meinem Körper schrie, als ich mitten im Flughafengebäude abrupt stehenblieb. Als ich mich umdrehte, blickte ich in das Gesicht eines jungen Mannes, der die Uniform des Sicherheitsdienstes trug. Mit einem tiefen Atemzug erinnerte ich mich daran, dass ich den Eindruck vermitteln musste, in einen Privatjet zu gehören, da meine Anwesenheit in diesem Flugzeug von meiner Fähigkeit abhing, überzeugend zu wirken.

      „Ja, ein wenig Hilfe wäre wirklich nett.“ Ich lächelte erhobenen Hauptes. Vielleich konnte ich andeuten, dass ich Partnerin in Bens Anwaltskanzlei war? Ich hatte keine Ahnung, wie lang der Sicherheitsbeamte bereits hier arbeitete oder wie gut er die tatsächlichen Besitzer des Flugzeuges kannte. „Ich suche mein Flugzeug. Äh, das Flugzeug von McKenzie, Atkins, Haugan & Hall.“

      „Natürlich“, sagte er, nickte und verwies mich an den richtigen Ort. „Ich wünsche Ihnen einen angenehmen Flug.“

      „Danke.“ Erleichterung durchfuhr mich, da ich die erste Hürde genommen hatte. Jetzt musste ich es nur noch in das Flugzeug schaffen. Hoffentlich war ich angekommen, bevor Ben den Flughafen erreicht hatte.

      Ich ging auf das Rollfeld zu, als gehörte ich dorthin. Meine Großmutter hatte immer behauptet, dass man von niemandem infrage gestellt wurde, wenn man so aussah, als gehörte man dorthin. Glücklicherweise trug ich immer noch meine Kleidung von der Probe, also sah ich definitiv vornehm aus, als könnte ich es mir leisten, einen Privatjet zu nehmen. Klaaaar.

      Als ich die Tür öffnete, um hinaus zum Flugzeug zu gehen, sah ich eine Treppe, die zur Öffnung eines schicken weißen Jets führte. Ich war froh, Ben nirgendwo sehen zu können. Mein Herz pochte wie verrückt. Würde ich mich wirklich in ein Flugzeug schleichen? War das ein kriminelles Vergehen? Würde sich die US-Bundesluftfahrtbehörde auf mich stürzen und mich festnehmen? Ich hatte keine Ahnung, aber ich würde es versuchen. Jetzt oder nie.

      Ich eilte die Rampe herunter, überquerte das Rollfeld und stieg die Stufen zur Kabinentür hinauf – als eine Flugbegleiterin vor mich trat und mir den Weg versperrte. Ich sog den Atem ein. Die junge Frau konnte nicht älter als zweiundzwanzig oder dreiundzwanzig sein. Trotz ihrer blauen Augen und ihrer langen blonden Haare, die zu einem Pferdeschwanz nach hinten gebunden waren, trug sie einen strengen Gesichtsausdruck

      „Kann ich Ihnen helfen?“, fragte sie.

      „Ich bin hier wegen des Flugs nach Atlanta“, sagte ich und hoffte, sie würde das Zittern in meiner Stimme nicht bemerken.

      „Ich habe nur einen Passagier auf der Passagierliste stehen“, sagte sie mit einem Blick auf das Klemmbrett, das sie bei sich hatte. „Eine Person namens … Ben Atkins. Sonst steht niemand auf der Liste.“

      Zumindest wusste ich, dass er keine Freundin mitnahm. Nicht, dass es in diesem Moment relevant sein sollte, mit wem Ben ausging, da mich die Flugbegleiterin anstarrte. Ich musste schnell denken. Dann kann mir eine Idee. Die Chance, in das Flugzeug zu kommen, wäre wahrscheinlich höher, wenn sie dachte, dass ich zur Familie gehörte.

      „Oh, verflixt.“ Ich schnippte mit den Fingern. „Madison hat wohl nicht vorher angerufen, um zu sagen, dass ich hier sein würde. Ich nehme an, dass sie bei einem Meeting aufgehalten wurde oder ähnliches.“

      „Miss McKenzie?“, wiederholte die Frau, die offensichtlich den Namen einer Partnerin erkannte, der dieses Flugzeug gehörte. Ich würde nicht zugeben, dass ich Madison McKenzie bisher nur einmal geschäftlich getroffen hatte und ich mir nicht sicher war, ob sie sich überhaupt noch an meinen Namen erinnerte.

      „Ja, Madison“, bekräftigte ich und hoffte, dass die Spitzenanwältin nie herausfinden würde, dass ich ihren Namen genutzt hatte, um mich in ihr Flugzeug zu schleichen. „Wissen Sie, Ben fliegt nach Atlanta, um die Hochzeitsbrosche unserer Großmutter zu holen. Jede Braut in der Familie trägt die Brosche, aber Bens Mutter hat sie versehentlich zurückgelassen, als sie gestern losgeflogen ist“, sagte ich und verdrehte die Augen über die Inkompetenz meiner angeblichen Tante. „Also hat er angeboten, nach Atlanta zu fliegen und sie zu holen.“

      „Das ist so nett von ihm“, sagte die Flugbegleiterin.

      „Ja, er ist sehr nett“, erwiderte ich, wobei ich die Worte förmlich herauswürgen musste. Ich hatte Zahnschmerzen gehabt, die die netter als Ben gewesen waren. „Wie dem auch sei, Ben hat sich gerade von seiner Freundin getrennt, die ihn eigentlich begleiten sollte, und er ist am Boden zerstört darüber, dass er abserviert wurde. Also bin ich hier, um ihm ein wenig moralische Unterstützung zu bieten.“

      „Haben Sie nicht gesagt, dass er die Brosche für seine Hochzeit holt?“, fragte die Flugbegleiterin mit einem Stirnrunzeln.

      „Nein, nicht für seine Hochzeit. Es ist die Hochzeit seines Bruders.“ Ja, das klang gut. „Ben ist der Trauzeuge. Er hat angeboten, nach Atlanta zu fliegen und die Brosche zu holen, da sein Bruder und dessen Verlobte mit den Hochzeitsvorbereitungen viel zu beschäftigt sind.“

      „Oh, das ist so großzügig von ihm“, sagte die Flugbegleiterin und mein Bauch zog sich aufgrund des zweiten Kompliments, das sie ihm gemacht hatte, zusammen. Wenn sie nur wüsste. „Er fliegt an das andere Ende des Landes, um etwas für die Hochzeit seines Bruders zu holen, obwohl ihm gerade das Herz gebrochen wurde?“

      „Ja, so ist er“, erwiderte ich nickend. Die Art von Mann, die alle Lorbeeren für sich selbst haben möchte und mir keine übrig lässt. Aber nicht dieses Mal.

      „Wow.“ Ihre Augen wurden feucht, was darauf hindeutete, dass sie mir die Geschichte tatsächlich zu glauben schien.

      Vielleicht sollte ich mich nebenberuflich als Kriminalautorin betätigen … ich schüttelte den Kopf. Es war keine Zeit für irgendwelche Fantasien. Ich musste den Sack zumachen und Passagierin bei diesem Flug werden.

      „Ich habe Madison angerufen, um sie wissen zu lassen, dass ich mich Ben anschließen würde, und sie sagte, sie würde alle Vorbereitungen treffen. Aber vermutlich war sie zu beschäftigt mit ihrer Gerichtsverhandlung, um Sie anzurufen? So ein Pech, denn ich habe mich wirklich darauf gefreut, Bens Gesicht zu sehen, wenn ich ihn hier überrasche.“ Ich streckte ihr meine Hand entgegen. „Ich bin übrigens Sarah.“

      „Becca“, sagte sie, schüttelte meine Hand und schniefte, als würde sie Tränen zurückhalten. „Ich bin mir allerdings nicht sicher, was ich machen soll, da du nicht auf der Liste stehst …“

      „Ist schon in Ordnung, Becca“, erwiderte ich und tätschelte leicht ihren Arm. „Es ist ja nicht deine Schuld. Aber wenn du Ben siehst, würdest du ihm bitte sagen, dass ich hier war? Ich hatte gehofft, ihn etwas trösten zu können, aber ich weiß, dass er meine Hilfe niemals annehmen würde, wenn er im Voraus davon wüsste.“

      Ich drehte mich um und tat so, als wollte ich gehen, während ich verzweifelt nach einer weiteren Idee suchte. Vielleicht konnte ich mich in einem Gepäckstück verstecken?

      „Sarah, warte!“, rief sie. Als ich mich zu ihr umdrehte, sagte sie: „Ich weiß, wie es ist, vor einer wichtigen Veranstaltung sitzen gelassen zu werden. Armer Ben. Ich möchte helfen. Lass mich nur schnell mit den Piloten sprechen. Ich werde ihnen die Situation erklären und ihnen sagen, dass Miss McKenzie alles hätte arrangieren sollen.“

      „Danke.“ Ich lächelte breit, bis sie im Cockpit verschwand. Dann verschwand auch mein Lächeln und ich begann, mit dem Fuß auf den Boden zu tippen. Komm schon, Becca. Bring mich in dieses Flugzeug!

      Besorgt darüber, dass Ben mich erwischen könnte, spähte ich zurück zur Flughafentür, durch die ich gekommen war, aber sie war immer noch geschlossen. Dem Himmel sei Dank. Mein Blick wanderte weiter zum Parkplatz. Kein besonderer Ausblick, besonders nicht im dämmrigen Licht, aber dann erkannte ich eine mir bekannte männliche Gestalt, die auf den Flugsteig zuging.

      Oh nein. Es war Ben! Er hatte bereits den Flughafen erreicht und schien mithilfe irgendeiner Art von Schlüsselkarte eine Abkürzung durch den Flugsteig zu nehmen. Wenn mich die Piloten nicht sofort an Bord ließen, wäre meine Deckung aufgeflogen und Ben bekäme einen Riesenvorsprung, um die Hochzeitsbrosche zu holen.

      Mein Magen drehte sich, meine Nerven lagen blank. In meinem Kopf rechnete ich aus, wie schnell Ben lief und wie viel Sekunden mir damit blieben, bis mein Plan auffliegen würde. Plötzlich tippte mir jemand auf die Schulter.

      „Ahh!“, rief ich und drehte mich um.

      Becca hob die Hände. „Ich bin es nur.“

      Ich seufzte lautstark. „Bitte sag mir, dass mit den Piloten alles geklärt ist. Ben kommt gerade durch den Flugsteig.“

      „Ehrlich gesagt waren die Piloten nicht gerade bester Laune und keiner von ihnen schien auch nur ein Fünkchen Verständnis zu haben“, sagte sie, bevor sie verschwörerisch lächelte. „Also habe ich ein wenig geflunkert und ihnen gesagt, dass Miss McKenzie angerufen hätte, um dich auf die Passagierliste zu setzen. Jetzt komm an Bord, damit ich dich verstecken kann, bevor Mister Atkins kommt.“

      „Mich verstecken?“ Ich sollte nicht an ihr zweifeln, aber ich war geschockt, dass mein Plan funktioniert hatte. Becca war wirklich nett. Ich hoffte, dass ihr mein Plan keine Kündigung einbringen würde.

      „Ja, ich werde dich verstecken.“ Sie sah mich erwartungsvoll an. „Damit du ihn überraschen kannst.“

      Plötzlich konnte ich die Schönheit ihres Plans sehen. Becca war eine wahre Romantikerin. Die Idee, dass ich meinen Cousin überraschte, damit wir die Hochzeitsbrosche unserer Oma für eine Familienhochzeit holen konnten, erschien ihr wundervoll. Für mich hörte es sich irgendwie auch nett an. Viel besser, als sich in ein Flugzeug schleichen zu müssen, weil Ben Spaß daran hatte, mich bloßzustellen.

      „Vielen Dank, Becca.“ Ich ging mit meinem Gepäck hinein. „Äh, wo soll ich mich verstecken?“

      „Ich habe genau den richtigen Ort für dich.“ Sie bedeutete mir, ihr durch die Kabine zu folgen, was ich auch tat. „Während des Abflugs musst du natürlich angeschnallt sein. Aber die Sitze für die Flugbegleiter sind hier hinten, und da ich heute die einzige Flugbegleiterin an Bord bin, kannst du den anderen Sitz haben. Ich werde den Vorhang zuziehen, damit Ben dich nicht sehen kann. Das einzige Problem wird sein, wenn er auf die Toilette muss, bevor wir abheben. Ich werde versuchen, ihn von hier hinten fernzuhalten, aber wenn er doch nach hinten kommen sollte, kannst du dich hinter dem Servierwagen verstecken. Du bist klein genug, also bezweifle ich, dass er dich bemerken würde.“

      „Danke für deine Hilfe“, sagte ich, ernsthaft von ihrem Plan beeindruckt. Becca könnte eine Meisterverbrecherin sein, mit ihrer Art, die Angelegenheit aus so vielen Winkeln zu betrachten. Ich übrigens auch.

      Becca quietschte vor Freude. „Gern geschehen. Lass mich deine Tasche nehmen. Ich werde sie für dich verstauen.“

      Ich setzte mich mit hämmerndem Herzen auf den unbequemen Sitz, als sie in den vorderen Teil des Flugzeugs ging. Einen Moment später hörte ich sie sagen: „Guten Abend, Mister Atkins.“

      „Nennen Sie mich Ben“, erwiderte er, woraufhin ich mit den Augen rollte. Seine Stimme klang wie immer samtig weich und ich wusste, dass er versuchte, sie um den kleinen Finger zu wickeln, wie er es bei jedem tat, den er traf. Mich ausgenommen.

      Als Nächstes hörte ich einen Mann, der sich Ben als einer der Piloten vorstellte. Ben begrüßte ihn und nach einer kurzen Unterhaltung fragte Becca Ben, was er in Atlanta vorhatte. Also prüfte sie doch meine Geschichte. Schlaues Mädchen.

      Ben räusperte sich. „Ich hole eine Hochzeitsbrosche. Ich bin Trauzeuge bei einer Hochzeit und diese Hochzeitsbrosche ist für das Pärchen von extremer Bedeutung.“

      „Das ist sehr großzügig von Ihnen“, sagte Becca, in deren Stimme Aufrichtigkeit mitschwang. „Dann legen Sie jetzt bitte Ihren Gurt an, da wir für den Abflug bereit sind“, verkündete sie ein wenig lauter als nötig und ich wusste, dass sie es meinetwegen tat. „Wir werden Sie wissen lassen, wenn wir unsere Flughöhe erreicht haben, erst dann dürfen Sie sich in der Kabine bewegen.“

      Ich saß in der engen kleinen Nische und merkte, wie die Triebwerke gestartet wurden, weshalb ich mich anschnallte. Mein Herz hämmerte in meiner Brust, während ich auf den Start wartete. Sobald wir in der Luft waren, würde ich mich wesentlich sicherer fühlen. Nach einer gefühlten Ewigkeit gesellte sich Becca zu mir und zwinkerte mir zu. Wir rollten hinaus auf die Startbahn und beschleunigten, bis wir vom Boden abhoben. Mir drehte sich der Magen.

      Alles verlief nach Plan.

      Jetzt, da ich Passagierin des schnelleren Flugs war, musste ich einen Weg finden, um die Brosche aus dem Haus von Jills Großmutter zu holen, bevor Ben es tun konnte. Um meinen Rückweg nach Kalifornien würde ich mir Gedanken machen, wenn ich die Hochzeitsbrosche in den Händen hielt.

      Als das Flugzeug dreitausend Meter erreichte, löste Becca ihren Gurt und ging zurück in die Kabine. Ich hörte, wie sie Ben eine Mahlzeit anbot, die er aber unter der Behauptung, er müsse arbeiten, höflich ablehnte. Als sie in die Nische zurückkehrte, zwinkerte sie mir zu und flüsterte: „Du darfst dich in der Kabine bewegen.“

      Auf meinem Gesicht machte sich ein langsames Lächeln breit, als ich zum Vorhang eilte, der die beiden Kabinen voneinander trennte. Als ich ihn zur Seite zog, stockte mir der Atem. Aber Ben bemerkte mich nicht. Er war über sein Laptop gebeugt und betrachtete konzentriert den Bildschirm. In einem kurzen Moment der Schwäche konnte ich nicht umhin, zu bemerken, wie gut er aussah, wenn er sich auf die Arbeit konzentrierte. Er schob leicht seine Zungenspitze heraus, wie ein kleiner Junge, der versucht, die richtige Stelle für ein Puzzleteil zu finden. Niedlich.

      Ich schüttelte den Kopf und erinnerte mich daran, dass er nur hier war, um mich zu überbieten, wie er es immer schon getan hatte. Ich würde mich von der Tatsache, dass er attraktiv war, nicht von meiner Aufgabe ablenken lassen. Ich war an der Reihe zu beweisen, dass auch ich gewinnen konnte.

      Mit einem tiefen Atemzug nahm ich mir ein Magazin aus dem an der Wand angebrachten Regal. Dann ging ich in seine Richtung und setzte mich auf den luxuriösen Ledersitz neben ihm. Ich blätterte durch die glänzenden Seiten, bis er endlich aufsah und dann erstaunt die Augen aufriss.

      „Was zur …?“

      Ich lächelte ihn an. „Schöne Nacht für einen Flug nach Atlanta, nicht wahr?“

      „Wie bist du in dieses Flugzeug gekommen?“, fragte Ben mit zusammengekniffenen Augen, aber ich konnte seine zuckenden Mundwinkel sehen, als versuchte er angestrengt, nicht zu lächeln.

      „Ich habe da so meine Methoden“, antwortete ich mit einem Zwinkern.

      „Zum Beispiel?“

      „Du solltest mittlerweile wissen, dass ich mit meinen Überredungskünsten alles schaffe. Ich werde die Hochzeitsbrosche für Jill holen. Aber danke vielmals für die Mitfluggelegenheit“, sagte ich.

      Er zog eine Augenbraue hoch, aber das Funkeln in seinen Augen verriet mir, dass er beeindruckt war. Ich schwoll vor Stolz an und genoss seinen Blick ein wenig, obwohl ich wusste, dass mir egal sein sollte, was er dachte. Es fühlte sich einfach so gut an, ihm endlich eins auszuwischen.

      Ben öffnete gerade den Mund, um zu antworten, als einer der Piloten aus dem Cockpit kam und Ben bedeutete, zu ihm zu kommen. Ben entschuldigte sich und ging auf ihn zu. Die beiden tauschten ein paar Worte aus, bevor ich hörte, wie der Pilot laut flüsternd fragte: „Ist Ihre Cousine single? Vielleicht können Sie uns einander vorstellen?“

      Ich setzte mich ein wenig aufrechter hin und lächelte. Ich hatte Ben bewiesen, dass ich ihn überlisten konnte und jetzt hatte ihm dieser Mann gezeigt, dass ich begehrenswert war. Ben sah mich mit undurchdringlicher Miene an. Dann schüttelte er den Kopf und murmelte dem Piloten etwas zu, der daraufhin schnell verschwand.

      Das Herz rutschte mir in die Hose.

      Ich wusste nicht, was Ben zu dem Piloten gesagt hatte, aber offensichtlich hatte er deutlich gemacht, dass ich niemand war, mit dem der Mann ausgehen wollen würde. Tränen brannten mir in den Augen. Vielleicht konnte ich Ben dazu bringen, mich als würdige Gegnerin zu sehen, aber er würde nie Gefühle für mich haben. Das war bereits auf der Highschool so gewesen und das war es auch jetzt noch. Wenn es nur nicht so weh täte.
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      Ich wachte auf, als das Flugzeug sanft auf dem Rollfeld aufsetzte. Die luxuriösen, butterweichen Ledersitze hatten mich während des Flugs eingehüllt und ich hatte es nicht geschafft, meine Augen offen zu halten. Scheinbar hatte es mich erschöpft, mir das Herz von dem Mann zertrümmern zu lassen, in den ich bereits seit Ewigkeiten verliebt war.

      Als ich vollständig wach geworden war, bemerkte ich, dass die Deckenbeleuchtung immer noch gedimmt war, wodurch das luxuriöse Innere des Flugzeugs nur schwach beleuchtet wurde. Die Kabine war geräumig und die Sitze waren so weit voneinander entfernt, dass man eine angemessene Privatsphäre hatte.

      Unglücklicherweise hatte ich mich nicht für letztere Option entschieden, was umso offensichtlicher wurde, als ich realisierte, dass meine Wange auf Bens Schulter auflag. Meine Güte! Meine Gedanken drehten sich, während ich verzweifelt nach einer Möglichkeit suchte, den Kopf zu heben, ohne dass er es bemerkte, da er hellwach war und immer noch an seinem Laptop arbeitete.

      „Hast du gut geschlafen?“, fragte er, wobei ich seinen warmen Atem an meinem Ohr spüren konnte.

      So viel dazu, mich unbemerkt von ihm zu lösen.

      „Ähm …“ Ich setzte mich so schnell auf, dass mir das Blut in den Kopf schoss und mir schwindelig wurde. Zumindest redete ich mir das ein. Es konnte unmöglich einen anderen Grund für meinen Schwindel geben. Sicherlich war es nicht der Duft von Bens Eau de Cologne, dessen berauschende Sandelholz-Note mich daran denken ließ, wie wir gemeinsam im Mondschein spazieren gingen …

      Bah. Was stimmte nicht mit mir? Der Mann empfand mich eines Dates nicht würdig. Ich musste aufhören, von ihm zu träumen und akzeptieren, dass zwischen ihm und mir nie etwas passieren würde.

      Er stieß mich mit seinem Ellbogen an. „Sarah?“

      Ich stürzte mich auf das erste ablenkende Thema, das mir in den Sinn kam und zeigte auf den Bildschirm seines Laptops. „Du verlangst nicht genug Geld“, sagte ich in Bezug auf den Schlichtungssauftrag, an dem er arbeitete. „Diese Art von Verletzung rechtfertigt einen viel größeren Ausgleich.“

      Er nickte. „Dem stimme ich zu, aber die Klientin möchte es nicht vor Gericht bringen. Sie möchte den Fall so schnell wie möglich beilegen.“ Er hielt einen Moment lang inne. „Warum bist du nie an die juristische Fakultät gegangen?“

      Seine Frage fühlte sich an wie ein Schlag in die Magengrube, aber trotzdem antwortete ich: „Ich wollte an die juristische Fakultät gehen, aber die früh einsetzende Alzheimer-Erkrankung meines Onkels hat sich während meines Abschlussjahrs am College sehr verschlimmert.“ Traurigkeit überkam mich. „Er ist damals zu meinen Eltern gezogen, aber die Krankheit schritt so schnell voran, dass ich mir einen Job suchen musste, um sie beim Bezahlen der Arztrechnungen zu unterstützen.“

      Sein Blick hielt meinen. „Das tut mir leid.“

      „Ja, mir tat es auch leid.“ Ich schluckte den Kloß herunter, der sich in meinem Hals gebildet hatte. Ich sprach nur selten über diese Zeit meines Lebens, also überraschte es mich, dass ich Ben gegenüber so etwas Persönliches preisgegeben hatte. Aber in seinem Blick lag so viel Ehrlichkeit, dass ich mich ihm öffnen wollte.

      „Hast du jemals darüber nachgedacht, zurück an die Uni zu gehen?“, fragte er.

      „Nein.“ Ich öffnete den Mund, um mehr zu sagen, aber dann ertönte die Stimme des Piloten über den Lautsprecher, der uns in Atlanta willkommen hieß. Und da erinnerte ich mich daran, dass Ben vorhin dem Piloten etwas wenig Schmeichelhaftes über mich gesagt hatte, als dieser ihn fragte, ob ich single sei. Plötzlich fühlte ich mich albern. „Wann sollte ich Zeit für die Uni haben? Ich bin zu sehr damit beschäftigt, als blinder Passagier im Jet eines richtigen Anwalts mitzufliegen, um die Hochzeitsbrosche meiner Freundin zu holen.“

      Er verzog das Gesicht. „Ich wollte nicht andeuten, dass –“

      „Nein, es tut mir leid“, sagte ich und fuhr mir seufzend mit der Hand durch die Haare. Er hatte meine Gefühle verletzt und ich hatte genau wie auf der Highschool reagiert, als ich sein Projekt für die Wissenschaftsmesse ruiniert hatte. „Es ist wirklich spät. Um ein Uhr morgens bin ich wohl nicht gerade bester Laune.“

      Er sah mich an. „Eigentlich ist es an der Ostküste vier Uhr morgens.“

      Ich hielt meine Hand hoch. „Ich nehme alles zurück.“

      Er grinste, als das Flugzeug zum Stehen kam. „Wir nehmen besser unsere Sachen.“

      Ich kam mir immer noch lächerlich vor, da ich mich ihm gegenüber geöffnet hatte, aber wenigstens müsste ich ihn nicht mehr viel länger sehen. Ich würde aus dem Flugzeug steigen und wir würden getrennte Wege gehen, was gut war. Es quälte meine Gefühle, ihn um mich zu haben.

      Ich holte mein Gepäck bei Becca ab, umarmte sie und verließ das Flugzeug. Draußen angekommen umgab mich die feuchtwarme Luft, woraufhin mir die Kleidung an der Haut klebte. Willkommen im Süden. Wir gingen über das Rollfeld, an dessen Ende ein Mietwagen auf Ben wartete. In diesem Moment fiel mir ein, dass ich keine Vorkehrungen für einen Transport vom Flughafen getroffen hatte. Nicht klug, Sarah. Nicht klug.

      Ich starrte den Wagen an. „Ähm …“

      „Keinen fahrbaren Untersatz, hm?“ Seine Mundwinkel zuckten und er schien meine Demütigung amüsant zu finden. Mistkerl. „Wenn du mich höflich bittest, dann nehme ich dich mit.“

      Wäre es falsch, dem Trauzeugen mit meinem Handgepäck eine zu verpassen? Ich kniff die Augen zusammen. „Du glaubst wohl nicht an Karma, was?“

      Er grinste mich an. „Na gut. Steig ein.“

      „Sehr nett von dir“, murmelte ich, während ich meine Tasche in den Kofferraum hob. Wenigstens müsste ich bei dieser dicken Luft, die mich wieder müde machte, nicht auf ein Taxi warten.

      Ben ließ sich auf den Fahrersitz gleiten, startete den Motor und fuhr vom Flughafen. Alles, was ich in diesem Moment wollte, war Schlaf. Ernsthaft. Es war, als hätte jemand mit einem Betäubungspfeil auf mich geschossen. Im Versuch, wach zu bleiben, sah ich aus dem Fenster. Während ich die Umgebung betrachtete, schoss Adrenalin durch mich hindurch und weckte mich auf, als ich die hellen Lichter vor mir erblickte.

      Atlanta breitete sich überall um uns herum aus, vor dem gewaltigen Nachthimmel funkelten die verworrenen Straßensysteme und Wolkenkratzer. Ich hatte Atlanta nicht für so groß oder weltoffen gehalten und merkte, wie ich mit geöffnetem Mund alles betrachtete, als wir von der Schnellstraße fuhren.

      Ich kniff die Augen zusammen und sah durch das Fenster. „Ist das ein Baseballstadion?“

      Ben nickte. „Ja, für die Braves. Bist du Baseballfan?“

      „Eher ein Oliver-Kelly-Fan“, sagte ich in Bezug auf den heißesten Baseballspieler, den es im Moment gab. Er war in Werbespots und natürlich allen Magazinen sehr beliebt. Trotz seines Ruhms und Reichtums schien er im Herzen ein netter Junge aus dem Süden zu sein, was ihn für Fans im ganzen Land noch reizvoller machte.

      „Er ist ein guter Spieler, aber ich verstehe nicht, was er hat, das ich nicht habe“, murmelte Ben grinsend.

      „Hmm …“ Sein Scherz ließ meine Mundwinkel zucken, aber ich hatte keine scharfe Erwiderung. Ich war mir sicher, dass viele Frauen Ben für einen guten Fang hielten, aber vermutlich erfuhren sie nie die Freude seiner wetteifernden Seite. Die schien er sich allein für mich aufzuheben So unfair. Wir fuhren einige Minuten lang in Stille weiter. „Atlanta ist um einiges größer, als ich dachte“, sagte ich, bevor ich realisierte, dass ich meine Gedanken laut ausgesprochen hatte.

      „Du warst noch nie in Atlanta?“, fragte er überrascht.

      „Nein. Das ist das erste Mal“, erwiderte ich.

      „Ich war einige Male geschäftlich hier“, erklärte er. „Tatsächlich treffe ich mich später noch mit einem Klienten. Das hier muss eine rechtmäßige Reise sein, da ich den Firmenjet benutze. Also habe ich das Meeting mit einem Klienten vorgezogen.“

      Ben lehnte sich zu mir, um sein Handy in das Ladegerät zu stecken. Mein Bauch flatterte. Ich versuchte zu ignorieren, wie gut er roch, aber angesichts seiner Nähe fiel mir das nicht gerade leicht.

      „Ich habe gelesen, dass viele Szenen aus The Walking Dead in Atlanta gedreht wurden“, sagte er.

      „Hm“, antwortete ich und atmete lautstark aus, als er wieder zu seiner Seite zurückkehrte, bevor wir die Stadt hinter uns ließen und die Vororte erreichten.

      Wir fuhren durch verschlafene Straßen und einige kleinere Gegenden, in denen sich neuere Häuser im amerikanischen Craftsman-Stil, luxuriöse Geschäfte, Restaurants und Eigentumswohnungen befanden. Auf den Bürgersteigen waren ein paar frühmorgendliche Jogger unterwegs, was in mir die Frage aufwarf, wie es wohl wäre, während des Tages in dieser schweren Hitze zu laufen.. Ich bekam es gerade so hin, ein paar Mal pro Woche in meinem klimatisierten Fitnessstudio auf das Laufband zu gehen.

      Ben bog in eine gewundene und weite Allee, die an älteren Häusern auf großen, grünen Rasenflächen, umgeben von schmiedeeisernen Toren oder niedrigen Steinmauern, vorbeiführte. Beim Anblick dieser gewaltigen Häuser fiel mir die Kinnlade herunter – einige von ihnen schienen neunhundert Quadratmeter oder größer zu sein.

      Es gab Nachbauten des Tudorstils, des griechischen und des mediterranen Stils, Häuser im Center-Hall-Kolonialstil mit dorischen Säulen und einem Überfluss an weitläufigen Veranden. Im Gegensatz zu der eher kommerziellen Gegend, durch die wir zuvor gefahren waren, hatte diese eine verschlafene, stille Atmosphäre, die Wohlstand und Privatsphäre ausstrahlte.

      „Da ist es“, sagte Ben und hielt vor einem großen Tor an, das zwischen zwei großen Backsteinpfeiler eingeschlossen war, die die Enden einer langen Wand bildeten, von der das Haus umschlossen wurde. Ich war mir zuerst nicht sicher, ob überhaupt ein Haus zu sehen war. Dann gab Ben den Sicherheitscode ein, den Jill ihm offensichtlich gegeben hatte, und die Tore öffneten sich. Wir fuhren entlang eines perfekt gepflegten Abschnitts aus rotem Backsteinpflaster und Beton, bis das Haus sichtbar wurde

      Das Haus war eine umwerfende Schönheit, die sich über mehrere Stockwerke erstreckte und eine lange Veranda besaß, welche die komplette Vorderseite einnahm. Wir waren angekommen.
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        * * *

      

      Ben parkte vor dem gewaltigen Haus von Jills Großmutter. Ich sah zu der von Säulen getragenen Vorkriegsfassade auf und fragte mich, ob Jill oft hier gewesen war. Wir stiegen aus dem Auto aus, nahmen unsere Koffer und schleppten sie auf die vordere Veranda. Ich schob die Hand in meine Tasche und zog den Hausschlüssel heraus. „Hier ist der –“

      „Ich hab’s schon.“ Er ging an mir vorbei und steckte den Schlüssel ins Schloss, bevor ich die Chance hatte, meinen zu benutzen. Typisch.

      „Wie bist du an einen Schlüssel gekommen?“, fragte ich.

      „Jills Mutter. Offensichtlich hat sie mehrere Ersatzschlüssel an ihrem Schlüsselbund.“

      Ich starrte ihn ausdruckslos an und versuchte, meine Wut unter Kontrolle zu halten. Er musste immer die ganze Show stehlen. Er konnte mich nicht einmal den Schlüssel ins Schloss stecken lassen!

      „Was?“, fragte er.

      „Nichts“, gab ich zurück und schüttelte den Kopf. Dieser Kerl war unglaublich. Aber ich würde ihm nicht die Genugtuung geben, ihn wissen zu lassen, wie sehr er mir unter die Haut ging. „Lass uns einfach die Hochzeitsbrosche holen. Jill hat mir gesagt, sie wäre auf dem Dachboden.“

      „Klingt gut.“ Ben öffnete die Eingangstür und trat zur Seite, damit ich zuerst hineingehen konnte. „Ich bin ja froh, dass ich ihnen helfen kann, aber ich begreife einfach nicht, wieso diese Brosche so wichtig ist. Wieso können sie nicht einfach heiraten und die Brosche dann später holen?“

      „Verstehst du denn nicht, was Tradition bedeutet?“ Ich ging an ihm vorbei und ignorierte das Kribbeln auf meiner Haut, als mein Arm seinen streifte. „Es ist romantisch, dass Jill eine langwährende Tradition in ihrer Familie weiterführen möchte.“

      Ben zuckte die Achseln. „Ich verstehe nicht, was Traditionen damit zu tun haben, sich nie zu trennen. Meine Eltern haben sich trotz aller Traditionen, die sie bei ihrer Hochzeit hatten, scheiden lassen.“

      Ich öffnete den Mund. „Wann haben sich deine Eltern scheiden lassen?“

      „Im selben Jahr, als Kenny den Wissenschaftswettbewerb gewonnen hat“, sagte er, was bedeutete, dass es dasselbe Jahr gewesen war, in dem Ben mein Projekt ruiniert hatte. Hatte ihn seine Traurigkeit über die Scheidung dazu gebracht, sich an meinem armen, nichtsahnenden Vulkan auszulassen? Bei diesem Gedanken fühlte ich mich noch schlechter.

      „Tut mir leid wegen deiner Eltern.“ Ich schluckte und stellte mir vor, wie schwer die Scheidung für ihn gewesen sein musste. „Ich hatte keine Ahnung, dass sie sich haben scheiden lassen.“

      „Ehen halten nicht.“ Ben zog die Schultern hoch und folgte mir ins Haus.

      Ich wollte ihm sagen, dass manche Ehen sehr wohl hielten. Meine Eltern waren immer noch zusammen und sehr ineinander verliebt. Aber ich hielt es für keinen passenden Zeitpunkt, darauf hinzuweisen. Also ging ich weiter. Es war grabesstill. Ich sah mich in der Eingangshalle um und spähte in den großen Raum zu meiner Rechten. Eine große, gewundene Treppe führte in den ersten Stock.

      „Ich nehme an, der Dachboden ist oben.“ Ich schaltete ein paar Lichter an. Als wir die Treppe hinaufstiegen, konnte ich nicht umhin, zu fragen: „Denkst du, dass Jills und Ryans Ehe nicht halten wird?“

      „Sie haben genauso große Chance wie jeder andere, dass es funktioniert.“ Ben kam neben mich. „Aber die Wahrscheinlichkeit, dass sie es schaffen, ist gering.“

      Ich lachte schallend über seine pessimistische Einstellung. „Aber sie sind 
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